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fyxobot,
griedjifdjer ©efcfyicfytfcfyrei-
ber, Dater ber Ge[d)id)te''ge-
nartnt, *um500o.(îbr.3u fja-
lifarnafe in Karten, f um 425
r>. (Ibr. in Gburii Qtalien)
ober Htfeen. Sein grofeange-
legtes (Befcfeid^tsiuerf umfafet
einen 3eitraum con320 Sauren

unb f^at 3unt f?auptgegem
ftanb öie Kämpfe 3tüifcben
ben Barbaren unb gelierten,
befonbcrs bie 3iuei grofeert
Perferfriege. Den Stoff pat er
ficb meift felbft auf Keifen ge-
fammelt. Das ÎPerf murbe
con ben fllejartbrinern in
neun Büdner eingeteilt unb
nad? bert 9 ffiufen benannt.
Der ^auptmert liegt in bem
überaus reid]en 3nfealt, in ber
Sülle Dort Had)rid)ten über
faft alle Dölfer ber bamals
bekannten (Erbe, in ber fdrar-
fen Beobadjtung urtb ruafer-
fyeitsgetreuen ÎDiebergabe.

Cyïurg,
(Befei3geberoonSparta, lebte
um 880 d. Gfer. Gr ftammte
aus fönigiid)em G>efd?led)t
unb Derroaltete eine 3eitlang
als Dormunb feines Keffen
bas Königsamt. Gr lernte im
Kuslartb bie Ginrid^tung an-
berer Staaten, befonbers bie
Don Kreta, fennen. Der Der-
mirrung als ßolge bes Streites

ber beibert Königsfamilien

feilte lyturg mit
feiner Gefefegebung ein Gnbe.
Gr fd]uf eine neue Staatsner=
faffung unb orbnete bas
leben bes Doltes. Die Sparta^
ner follten ein einfaches, traft-
Dolles Kriegernolt tnerben.
lyturg liefe feine ÏTÎitbûrger
einen Gib fcfyruörert, bafe tüäfe-
renbfeinerKbiDefenbeitnicfets
an benGefefeen geanberttoer-
be, oerliefebie Stabtu. madjte
feinem leben burd? freimil-
ligen ^ungertob ein Gnbe.
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herodot,
griechischer Geschichtschreiber,

„vaterderGeschichte"ge-
nannt, *um500v.Ehr.zu ha-
likarnaß in Karten, f um 425
v. (Ihr. in Thurii (Italien)
oder Athen. Sein großangelegtes

Geschichtswerk umfaßt
einen Zeitraum von520 Zähren

und hat zum Hauptgegenstand
die Kämpfe zwischen

den Barbaren und Hellenen,
besonders die zwei großen
Perserkriege. Den Stoff hater
sich meist selbst aus Reisen
gesammelt. Das kVerk wurde
von den Alexandrinern in
neun Lücher eingeteilt und
nach den 9 Musen benannt.
Der hauptwert liegt in dem
überaus reichen Znhalt, in der
Külle von Nachrichten über
fast alle Völker der damals
bekannten Erde, in der scharfen

Beobachtung und
wahrheitsgetreuen Wiedergabe.

Lykurg,
Gesetzgeber von Sparta, lebte
um 880 v. Ehr. Er stammte
aus königlichem Geschlecht
und verwaltete eine Zeitlang
als Vormund seines Neffen
das Königsamt. Er lernte im
Ausland die Einrichtung
anderer Staaten, besonders die
von Kreta, kennen. Ver
Verwirrung als Zolge des Streites

der beiden Königsfamilien

setzte Lgkurg mit
seiner Gesetzgebung ein Ende.
Er schuf eine neue Staatsver-
sassung und ordnete das
Leben des Volkes. Oie
Spartanersollten ein einfaches,
kraftvolles Kriegervolk werden.
Lykurg ließ seine Mitbürger
einen Eid schwören, daß wäh-
rendseinerAbwesenheitnichts
an denGesetzen geändertwer-
de, verließ die Stadtu. machte
seinem Leben durch freiwilligen

Hungertod ein Ende.
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Qippofrates,
öer berül?mtefte Hr3t öes flls
tertums, öer „Dater öer fjeil-
funöe", *um 460 d. dbr., t
um 377 d. dfyr. in £ariffa. dr
mar öer Sofyn eines priefter^
ar3tes auf öer 3nfel Kos. Auf
meiten Keifen oertieftc er fei-
ne meöi3inifd}en Kenntniffc
unö oerfudrte als erfter eine
miffenfd}aftlid?e Begrünöung
öer ^eiltunöe. SeineBebanö-
lungsmeife öer Krant^eiten
marin öer Kegel fd?onenö unö
milö, mesl^alb mart in jpäte=
rert 3eiten oft Hr3te, meld]c
einer 3umartenöcn Kîetboôe
pnlöigten, fjippofratifer
nannte. 3n einer großen 5abl
meö^ittifcber Schriften (Pro=
gnoftifon, dpiöetnien, Über
Diät in afuten Kranffyeiten,
Überöie Kopfmunöen u. an-
öere) hinterließ er feine 311m
üeil feilte nod? mertoollen
meöi3inifd?en Hnmeifuttgert.

Hrd?tmeöes,
berühmter KTatl?ernatiter u.
Phyfifer, * um 287 d. df?r. in
Syrafus, f 212 D.dpr.öafelbft,
bereicherte öie TITathcmatif
unö ÏÏÏedranif um mid?tige
£el?rfäße; er ermittelte öas
Derl?ältnis 3mifcben Kreis-
öurd?meffer u. Kreisumfang,
fomie 3mifd?en Kugelinbalt
u. umfd?riebenem 3ylinbev-
Das„Hrd?imeöifd?cPrin3ip",
mie man öas (Befe^ Dorn
Huftrieb nennt, beruhte Hrdri=
rneöes 31m Berechnung öes

Kauminhaltesi Dolumeitmm
regelmäßiger Körper, dr cr=
fanö ferner öen glafd?ert3ug
(3iir Derftärfurtg öer Kraft),
öen Brennfpiegel unö öie bes

rühmte „Spßära" (eilt üirtt-
melsglobus). tDährenö eines
Hufenthaltes in Hgypten
erbaute Hrd?imeöes 311m Be-
mäffern öer gelöer öie „ar-
drirneöifdre IDafferfchraube".

89

Hippokrates,
der berühmteste Arzt des
Altertums, der „Vater der
Heilkunde", *um 460 v. Chr., f
um 377 v. Chr. in Larissa. Er
war der Sohn eines Priesterarztes

auf der Insel kos. Auf
weiten Reisen vertiefte er seine

medizinischen Kenntnisse
und versuchte als erster eine
wissenschaftliche Begründung
der Heilkunde. SeineLehand-
lungsweise der Krankheiten
war in derRegel schonend und
mild, weshalb man in späteren

Zeiten oft Arzte, welche
einer zuwartenden Methode
huldigten, hippokratiker
nannte. Zn einer großen Zahl
medizinischer Schriften
(Prognostikon, Epidemien, Über
Diät in akuten Krankheiten,
Über die Kopfwunden u.
andere) hinterließ er seine zum
Teil heute noch wertvollen
medizinischen Anweisungen.

Archimedes,
berühmter Mathematiker u.
phgsiker, * um 287 v. Ehr. in
Sgrakus, f2l2v.Ehr.daselbst,
bereicherte die Mathematik
und Mechanik um wichtige
Lehrsätze,- er ermittelte das
Verhältnis zwischen
Kreisdurchmesser u. kreisumfang,
sowie zwischen Kugelinhalt
u. umschriebenem Zglinder.
Das „Archimedische Prinzip",
wie man das Gesetz vom
Auftrieb nennt, benutzte
Archimedes zur Berechnung des

Rauminhaltesi Volumen
unregelmäßiger Körper. Er
erfand ferner den Zlaschenzug
(zur Verstärkung der Kraft),
den Vrennspiegel und die
berühmte „Sphära" (ein
Himmelsglobus). Mährend eines
Ausenthaltes in Aggpten
erbaute Archimedes zum
Bewässern der Zelder die
„archimedische Wasserschraube".
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(Haubius ptolemäos,
ägypt. (Beograpf], Aftronom
unb TTtatfyematifer, lebte im
2. 3afyrl?. n. dl]r. in Aleçam
öria. Diedntbecfungenfrül]e;
rer Aftronomen unö feine cü
genen fafete er in bas „ptoles
mäifdje fbeltfyftem" 3ufarm
men, bas er im „Almageft"
neröffentlicbte. Hilf biefesSy=
ftem mar bis 3U Kopernitus
bie gefamte Aftronomie
aufgebaut. dine ebenfo mistige
Scfyrift ift feine „(Beograpfyie",
eine matl]ematifd]e Berede
nung berèrôfee ber drbfugel
unb eine Anleitung 3ur drb=
befdjreibung mit dabellen.
Darin finb bie ©rte nad] £än=

gen- u. Breitengraben
eingetragen. Seine „(Beograpfyie"
mürbe 3ur (Brunblage für bie
miffenfd]aftlid]e drbfunbe u.
für bie Kunft bes Hartem
3eid)Ttens, meldte fid] feit bcm
15.jctl]rl]unbertentmidelten.

Srattcesco Petrarca,
ital. Did]ter unb (Belehrter,
* 20. 3uli 1304 in Are330, f
18.3uli 1374 in Arqua,führte,
in ber Derbannung geboren,
bis 311 feinem dobe ein unfte*
tes Sehen; er hielt fid] teils in
$ranfreid],teilsin©beritalien
ober Horn auf. 1341 mürbe
Petrarca für fein Iatein. dpos
„De Africa" in Horn 3um
Did]ter gefrönt. Dod] bleiben -

beren Hui]m ermarb er fid]
burd] bie Sieberfammlung
„dan3oniere". Diefe in ital.
Spradbe nerfafeten (Bebid]te
finb 3arte Stimmungsbilber
u. 3eid]nen fiel] burd] bie Htan-
nigfaltigfeit ber (Bebauten
aus. Als (Belehrter ift Petrarca

ber Begrünber ber mober-
nen flaffifdjen Bilbung. dr
febrte 311 ben Quellen bes
Altertums 3urüd (dicero unb
Dirgil) u. leitete bamit bieHe=
naiffance in ber Siteratur ein.
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Claudius ptolemäos,
äggpt. Geograph, Astronoin
und Mathematiker, lebte im
2. Jahrh. n. Chr. in Alexandria.

OieEntdeckungen früherer

Astronomen und seine
eigenen faßte er in das „Ptole-
mäische Meltsgstem" zusammen,

das er im „Almagest"
veröffentlichte. Auf diesesSg-
stem war bis zu Kopernikus
die gesamte Astronomie
ausgebaut. Line ebenso wichtige
Schrift ist seine„Geographie",
eine mathematische Berechnung

der Größe der Erdkugel
und eine Anleitung zur
Erdbeschreibung mit Tabellen.
Darin sind die Grte nach Längen-

u. Breitengraden
eingetragen. Seine „Geographie"
wurde zur Grundlage für die
wissenschaftliche Erdkunde u.
für die Kunst des
Kartenzeichnens, welche sich seit dem
l5. Jahrhundert entwickelten.

Francesco Petrarca,
ital. Dichter und Gelehrter,
* 20. Juli lZ04 in Arezzo, f
l8.Juli 1Z74inArquà,führte,
in der Verbannung geboren,
bis zu seinem Tode ein unstetes

Leben- er hielt sich teils in
Frankreich, teils inOberitalien
oder Rom auf. lo4l wurde
Petrarca für sein latein. Epos
„Ve Africa" in vom zum
Dichter gekrönt. Doch bleibenderen

Kuhm erwarb er sich

durch die Liedersammlung
„Eanzoniere". Diese in ital.
Sprache verfaßten Gedichte
sind zarte Stimmungsbilder
u. zeichnen sich durch die
Mannigfaltigkeit der Gedanken
aus. Als Gelehrter ist Petrarca

der Begründer der modernen

klassischen Bildung. Er
kehrte zu den (Quellen des
Altertums zurück (Eicero und
Virgil) u. leitete damit dieve-
naissance in der Literatur ein.
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Silippo Brunellcsd]i,
ital. Bilöbauer unö Hrdyteft,
* 1377 in $loren3, f 15. flpril
1446 öafelbft, fyatte 3uer[t öie
(Solöfcbmieöefunft erlernt,
mar 3ur Bilöbauerfunft unö
bann 3ur Baufunft
übergegangen. ÏÏIit großem (Eifer
trieb er med]anijcbe unö ma=
tbematifd]e Stuöien; er roar
es, öer als (Erfter öie auf fefte
Hegeln gegrünöete lDi[[em
[djaft öer Perfpeftioe 3ur Hn-
menöung brachte. Brunel-
Iesdn i[t öer große Baumei[ter
3taliens, meiner öie gotifd]e
$ormen[prad]e öurd] öie öer
Kenaifjance erfetst l]at. Sein
Hleifterroerf ift öie Dornfup-
pel 3u $Ioren3, tnelche 311m
Dorbilö für öie Petersfuppel
in Horn tnuröe. Had} öern
Syftem öes oon ifym erbauten

palaftes pitti l]at [id] öer
florentini[d]e pala[t[til öes
15. 3afyrf]unöerts entroidelt.

(Biooottttt Bellini,
italien. ÏÏIaler, * um 1428,

f 29. Hod. 1516 in Deneöig,
roar Sd}üler [eines Daters
unö [päter oon Hlantegna in
Paöua. Um 1464 nad] Deneöig

3uriidgefebrt, griinöete
Bellini öort eine Sdnde, öie
balö in großem Hnjeben [tanö
u. oon öen mei[ten Künftlern
(einer 5eit be[ud]t muröe.
Diefe legte öen (hrunö 31m

pöd]ften Blüte öer oene3iani=
[dien HIalerei im 16. 3<*br;
prinöert. Bellini fd]uf eine

große 5ahl Hltar- u. Hlaöom
nenbilöer, oon öenen nod] et=

roa 80 erhalten [inö. Dereöle,
öurd]geiftigte Husörud öer
Hlaöonnen, öietreffenöedba
rafteriftif öer ^eiligen, [oroie
öas Derftänönis für öie Hm
mut öes Kinöertörpers er^
l]eben öie[e Bilöer 311 öen

fdjönften IDerfen öer oene3ia-
ni[d]cn HIalerei im 15.3ahrb.
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Hilippo Brunelleschi,
ital. Bildhauer und Architekt,
* 1577 in Zlorenz, f 15. April
l446 daselbst, hatte zuerst die
Goldschmiedekunst erlernt,
war zur Bildhauerkunst und
dann zur Baukunst
übergegangen. Mit groszem Eifer
trieb er mechanische und
mathematische Studien - er war
es, der als Erster die aus feste
Regeln gegründete Wissenschaft

der Perspektive zur
Anwendung brachte. Brunel-
leschi ist der grosze Baumeister
Italiens, welcher die gotische
Zormensprache durch die der
Renaissance ersetzt hat. Sein
Meisterwerk ist die Domkup-
pel zu Zlorenz, welche zum
Vorbild für die Peterskuppel
in Rom wurde. Nach dem
Sgstem des von ihm erbauten

Palastes pitti hat sich der
florentinische Palaststil des
l5. Jahrhunderts entwickelt.

Giovanni Bellini,
italien. Maler, * um 1428,

f 29. Nov. 15l6 in Venedig,
war Schüler seines Vaters
und später von Mantegna in
padua. Um 1464 nach Venedig

zurückgekehrt, gründete
Bellini dort eine Schule, die
bald in großem Ansehen stand
u. von den meisten Künstlern
seiner Zeit besucht wurde.
Diese legte den Grund zur
höchsten Blüte der venezianischen

Malerei im 16.
Jahrhundert. Bellini schuf eine
große Zahl Altar- u.
Madonnenbilder, von denen noch
etwa 80 erhalten sind. Veredle,
durchgeistigte Ausdruck der
Madonnen, dietrefsendeEha
rakteristik der heiligen, sowie
das Verständnis für die
Anmut des Rinderkörpers
erheben diese Bilder zu den
schönsten Werken der venezianischen

Malerei im 15.Jahrh.
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Gfyrtftopfy Kolumbus,
(intöeder Amerifas, *1446 in
(Benua, f 21. ÎÏÏai 1506 in
Dallaöoliö, mar urfprünglid)
ÎDollroeber, unternahm See=

reifen unö ging 1477 nach
Portugal. Had) langen i)er=
banölungen tonnte er König
geröinanö non Spanien unö
bie Königin 3JabeIIa für feine

3öee, einen firmeren See=

meg nach 3nöien 3U fucfyert,
geminnen. îïïit brei Sd)iffen
fegelte er am 3. Hug. 1492 ab
unö lanöete am 12. ©ft. auf
öerBafjamainfel (Buanafyani.
Kolumbus glaubte 3nöien
aufgefunöen 311 fyaben unö
nannte öie Bemobner 3n=
öianer. 3n tDirflid/feit patte
er öen neuen (Erbteil (Amc-
rita) erreid)t. Huf 2 meites
ren Reifen entöedte er öieAn-
ti!lenunöDene3uela. Späterbin

jeöod] fiel Kolumbus am
fpanijdjcn pofe in Ungnaöe.
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Hiflaus IHauud,
genannt Deutfd), fdjmeper.
Rtaler, Dichter unö Staatsmann,

* mabrfdjeinlid) 1484
in Bern, f 30. April 1530 öa-
felbft, lebte bis 1522 faft aus-
fd)ließlid) feiner Kunft; er
fdnif Bilöniffe, tbanö- u. Dcf-
fenmalereien (Berner HTiin=

fter) u.3eidmete Bud)illuftra=
tionen für popfdmitt (Baf-
lerörudereien). Dietberte be-

finöen fid) großenteils in öen
Berner- unö Bafler=ÎÏÏufeen.
Sein ,,(Iotentan3" an öer Do=
minifanerfircbein Bern iftnur
îiod) in Had)bilöungen oor-
ßanöen. Urn 1522 griff Hill.
Htanuel 31m §eöer u. machte
fid) mit feinen $aftnad)tsfpie-
len einen Hamen. 1523 mur-
öe er Sanöoogt in £rlad) unö
trat 1528 irt öie Regierung
oon Bern ein, öie er auf oie;
len âagfat3ungcn mit Bcfon-
nenbeit unö Klugheit oertrat.

Christoph Kolumbus,
Entdecker Amerikas, *1440 in
Genua, h 21. Mai 1500 in
valladolid, war ursprünglich
Wollweber, unternahm
Seereisen und ging 1477 nach
Portugal. Nach langen
Verhandlungen konnte er König
Ferdinand von Spanien und
die Königin Isabella für seine

Idee, einen kürzeren Seeweg

nach Indien zu suchen,
gewinnen. Mit drei Schiffen
segelte er am 5. Aug. 1492 ab
und landete am 12. Gkt. auf
derBahamainsel Guanahani.
Kolumbus glaubte Indien
ausgefunden zu haben und
nannte die Bewohner
Indianer. In Wirklichkeit hatte
er den neuen Erdteil (Amerika)

erreicht. Auf 2 weiteren

Neisen entdeckte er dieAn-
tillen und Venezuela. Späterhin

jedoch siel Kolumbus am
spanischen Hofe in Ungnade,
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Niklaus Manuel,
genannt Oeutsch, schweizer.
Maler, Dichter und Staatsmann,

* wahrscheinlich 1484
in Bern, f50. April 1550
daselbst, lebte bis 1522 fast
ausschließlich seiner Kunst- er
schuf Bildnisse, Wand- u. Vek-
kenmalereien (Lerner Münster)

u.zeichnete Luchillustrationen

für Holzschnitt
(Vaslerdruckereien). OieWerke
befinden sich großenteils in den
Berner- und Basler-Museen.
Sein „Totentanz" an der Oo-
minikanerkirchein Bern istnur
noch in Nachbildungen
vorhanden. Um 1522 griff Niki.
Manuel zur Zeder u. machte
sich mit seinen Fastnachtsspielen

einen Namen. 1525 wurde

er Landvogt in Erlach und
trat 1528 in die Negierung
von Lern ein, die er aus vielen

Tagsakzungen mit
Besonnenheit und Klugheit vertrat.



Paleftrina,
Giooanni Perluigi, nad?
[einem Geburtsort paleftrina
genannt; ital. Komponift, *
um 1514, f2.$eb. 1594, Horn.
Paleftrina mar er[t (Drganift
u. Kird?enfapellmeifterin
[einer Daterftabt, bann in Horn.
(Er ift ber Œmeuerer ber Kir^
d?emrtufif u. ber Stopfer bes
narf? il? m benannten Stils „ab
la Paleftrina". Durd? Sd?op=
fung Don brci ÎÏÏeffen in ein-
fad? ernftem Stile erreid?te er,
bafe bie îïïufif, bie in Künstelei

ausgeartet mar, burd? bas
Üribentiner Kon3Ü nidjt gan3
aus ber Kirche uerbannt mur-
be. Seine ad?tftimmigen
„Smproperien" merben l?eu-
te nod? burd? ben (Ebor ber
Jiytinifdjen Kapelle (im Dati-
fan) in ber Karmod?e aufge=
füt?rt. paleftrina tornponierte
93 ïïîeffen, 139 îïïotetten,
Pfalmen, geiftl. ÏÏTabrigale.

Œfyeopljraftus parocelfus,
non f7obenbeirn, fd?mei3er.
Hr3t, * 17. Öe3. 1493 in Uta*
ria-(Éinfiebeln(Sd?my3), f24.
Sept. 1541 in Sal3burg,
erhielt t>on feinem Dater, einem
Ür3t u. (Il?emi!'er, ben erften
Unterrid?t unb bereifte lange
5eit (Europa, um möglid?ft
Diele Kranfl?eiten u. Heilmittel

fennen 311 lernen. 1526 bis
1528 mirfte er in Bafel als
flrçt unb Profeffor ber ÎÏÏebb
3in. (Er Iel?rte in beutfd?er
"Sprad?e, mas für bie bamali-
ge Seit etmas flufeergcmöbm
Iid?es mar. Paracelfus batte
großen Sulauf oon Kranten
unbSd?üIernunbfüI?rte glän-
3enbe beilfurcn burd?. Dabei
liefe er cor allem bie natür-
lid?cn Kräfte im Bîenfd?ert
mirten. Sein H^uptoerbienft
heftest in ber (Einführung
oon d?emifd?cn (Eneugniffen
in bie Arzneimittellehre.
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palesirina,
Giovanni perluigi, nach
seinein Geburtsort palestrina
genannt- ital. Komponist, *
um Mt4, f2.Zeb. l594, Rom.
palestrina war erst Organist
u. Kirchenkapellmeister in
seiner Vaterstadt, dann in Rom.
Er ist der Erneuerer der
Kirchenmusik u. der Schöpfer des
nach ihm benannten Stilsalla

palestrina". Durch Schöpfung

von drei Messen in
einfach ernstem Stile erreichte er,
daß die Musik, die in Künstelei

ausgeartet war, durch das
Eridentiner Konzil nicht ganz
aus der Kirche verbannt wur-
de. Seine achtstimmigen
„Zmproperien" werden heute

noch durch den Ehor der
sixtinischen Kapelle (im Vatikan)

in der Karwoche aufgeführt.

Palestrina komponierte
93 Messen, lZ9 Motetten,
Psalmen, geistl. Madrigale.

Theophrastus Paracelsus,
von hobenbeim, schweizer.
Arzt, * t'7. Dez. l49Z in Ma-
ria-Einsiedeln(Schwgz), H24.
Sept. l34t in Salzburg,
erhielt von seinem Vater, einem
Arzt u. Chemiker, den ersten
Unterricht und bereiste lange
Seit Europa, um möglichst
viele Krankheiten u. Heilmittel

kennen zulernen. t526bis
l528 wirkte er in Basel als
Arzt und Professor der Medizin.

Er lehrte in deutscher
Sprache, was für die damalige

Seit etwas Außergewöhnliches

war. Paracelsus hatte
großen Zulauf von kranken
und Schülern und führte
glänzende Heilkuren durch. Dabei
ließ er vor allem die natürlichen

Kräfte im Menschen
wirken. Sein hauptverdienst
besteht in der Einführung
von chemischen Erzeugnissen
in die Arzneimittellehre.
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Konroö ©estter,
Schwerer Ar3t unö Hatur-
forfd?er, roegen öer Allfeitig-
feit feines IDiffens öer beut-
fd?e piinius genannt, * 26.
ÎÏÏât3 1516 in 3ürid?, f öa=

felbftarn 13. De3.1565 an öer
Peft. (Besner ftammte aus
einer finöerreid?en,armenga=
milie. Durd? (Bonner rouröe
il?m öas Stuöieren ermöglicht.

Don 1541 an roirfte er
erfolgreich als Ar3t in 3ü-
rid?. (Besners naturtmffem
fd?aftlid?e Arbeiten finö oon
grundlegender Bedeutung,
dr teilte öas Pflan3enreid?
nad? öem Gl?arafter öer Blüten

unö öes Samens in (Be-
fd?led?ter, Arten unö Klaffen
ein, fd?rieb eine „fjiftoria ani-
malium", ein Gierbud? mit
f?ol3fcbnitten illuftriert, legte
in 3ürid? einen botanifchen
(Barten u. öie erfte naturmif^
fenfd?aftlid?e Sammlung an.

Doittenico Sontana,
CEeffiner Ard?iteft, * 1543 in
Tfteliöe a. Suganerfee, f 1607
in Keapel, fam 1563 nad?
Korn, too er fid? mit Grfolg
öer Baufunft roiömete. 1586
ftellte er öen grof$en ©be-
lisfen auf öen St. peters-
platp gorttana gehört 311 öen

f?auptuertretern öes Barod-
ftils. Seine tDerfe 3eid?nen
fid? öurd? mirfungsuolle An=

orönung aus. 3n Korn baute
er öie Kapelle 311 Santa ÎÏÏa=
ria KTaggiore, öen Sateran-
Palaft, öie Dilla Hegroni,
einen Geil öes uatifanifd?en Bi-
bliotl?efgebäuöes u. öes ©ui=
rinals. 1592 als fönigl. Bau-
meifter u. (Brof3ingenieurnad?
Keapel berufen, errirf?tete
er öort u. a. öen föniglid?ert
Palaft. (Benial mar gontana
in öer Anlage uon perfpefti=
uifd? gut roirfenöen Straf3en,
öie er mit Brunnen fchmiidte.
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Nonrab Gesner,
Schweizer Arzt und
Naturforscher, wegen der Allseitigkeit

seines Wissens der deutsche

plinius genannt, ^ 26.
März 1516 in Zürich, f
daselbst anr 15. Dez. 1565 an der
Pest. Gesner stammte aus
einer kinderreichen, armenZa-
milie. Durch Gönner wurde
ihm das Studieren ermöglicht.

von 1541 an wirkte er
erfolgreich als Arzt in
Zürich. Gesners naturwissenschaftliche

Arbeiten sind von
grundlegender Bedeutung.
Er teilte das Pflanzenreich
nach dem Charakter der Blüten

und des Samens in
Geschlechter, Arten und Nlassen
ein, schrieb eine „historia ani-
malium", ein Tierbuch mit
Holzschnitten illustriert, legte
in Zürich einen botanischen
Garten u. die erste
naturwissenschaftliche Sammlung an.

vomenico Fontana,
Tessiner Architekt, * 1545 in
Melide a. Luganersee, f 1607
in Neapel, kam 1565 nach
Nom, wo er sich mit Erfolg
der Baukunst widmete. 1586
stellte er den großen
Obelisken auf den St. Petersplatz.

Zontana gehört zu den
Hauptvertretern des Barockstils.

Seine Werke zeichnen
sich durch wirkungsvolle
Anordnung aus. Zn Nom baute
er die Napelle zu Santa Maria

Maggiore, den Lateran-
Palast, die Villa Negroni,
einen Teil des vatikanischen
Bibliothekgebäudes u. des Oui-
rinals. 1592 als königl.
Baumeister u. Groszingenieurnach
Neapel berufen, errichtete
er dort u. a. den königlichen
Palast. Genial war Zontana
in der Anlage von perspektivisch

gut wirkenden Straßen,
die er mit Brunnen schmückte.
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$rançois be lîîûlherbe,
fran3. Dichter, ein Dorläufcr
öer flaffifdjen frait3. Poefie,
*1555 in daen, f 6. CDft. 1628
in Paris, erhielt in Paris,
fjeiöelberg unö Bafel feine
Ausbilöung unö trat in öie
Dienfte öes Statthalters öer
Prooence. ÎÏÏit öeffen Üoöe
(1586) oerlor er fein Amt u.
geriet in brüdenöe (Belöüer-
legenheiten, bis er 1605 an
öen f)of Heinrichs IV., bann
öer Königin ÏÏÎaria non 2îîe-
bid unö £uötoigs XIII. tain.
ÏÏÎalberbe fcbrieb ©öen, öie
fid) nor allem öurcb öert tDoIjP
Hang öer Derfe aus3eid?nen.
dr foröerte öie peinlidjfte
(Benauigteit in be3ug auf
öen Keim, öer nicht blofc
für öas ©l?r, fonöern auch
für öas Auge richtig fein
müffe u. übte öaöurd) einen
nachhaltigen dinflufj auf öie
fran3Öfifche Did)tfunft aus.

tDilliom fym>eyf
engl. Phyfiolog, dntbeder öes

Bluttreislaufes, * 1. April
1578 in Solfeftone, f 3. 3uni
1658 auf feinern Sanögut 311

tjampfteaö. (Beftütjt auf aus-
geöehnteUnterfuchungen uer-
öffentlidjte er 1628 eine neue
(Theorie öes Bluttreislaufes
in öer Schrift „De motu cor-
öis et fartguinis", öie
ungeheures Auffeilen erregte; fie
befitjt h^uie noch allgemein
(Bültigteit. fjaroey (teilte öie
Beöeutung öes f)er3ens für
öie (Erhaltung öer Blutftrö-
mung feft unö befdrrieb öeffen
B e tu eg ungserfd) einungen
3urn erftenmal ridrtig. Bis
öalpn hatte man geglaubt,
öafj öas Blut in öer £eber
mit öer aus öen Sungen torn-
menöen Atemluft gemifçht
unö in öen ©rganen toie-
öer uerbraucht toeröe. (Aus-
fprache d. tjaroey har'tue.)
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Kran^ois de Malherbe,
franz. Dichter, ein Vorläufer
der klassischen franz. Poesie,
*1555inEaen, f ö.Gkt. 1628
in Paris, erhielt in Paris,
Heidelberg und Basel seine
Ausbildung und trat in die
Dienste des Statthalters der
Provence. Mit dessen Tode
(1586) verlor er sein Amt u.
geriet in drückende
Geldverlegenheiten, bis er 1605 an
den Hof Heinrichs IV., dann
der Königin Maria von Medici

und Ludwigs XIII. kann
Malherbe schrieb Oden, die
sich vor allein durch den IVohl-
klang der Verse auszeichnen.
Er forderte die peinlichste
Genauigkeit in bezug auf
den Reim, der nicht bloß
für das Ohr, sondern auch
für das Auge richtig sein
müsse u. übte dadurch einen
nachhaltigen Einfluß auf die
französische Dichtkunst aus.

William Harvey,
engl. Physiolog, Entdecker des

Blutkreislaufes, * 1. April
1578 in Zolkestone, f Z. Iuni
1658 auf seinem Landgut zu
hampstead. Gestützt aufaus-
gedehnteUntersuchungen
veröffentlichte er 1628 eine neue
Theorie des Blutkreislaufes
in der Schrift „De motu cor-
dis et sanguinis", die
ungeheures Aufsehen erregte - sie

besitzt heute noch allgemein
Gültigkeit. Harvey stellte die
Bedeutung des Herzens für
die Erhaltung der Llutströ-
mung fest und beschrieb dessen

Bewegungserscheinungen
zum erstenmal richtig. Bis
dahin hatte man geglaubt,
daß das Blut in der Leber
mit der aus den Lungen
kommenden Atemluft gemischt
und in den Organen wieder

verbraucht werde.
(Aussprache v. Harvey ^ har'we.)
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Gerard itr Bord?,
ober aerburg, nieöerl. ïïïaler,
* 1617 tri 3töolIe, 11681 in
Decenter, unternahm Keifen
nad? Deutfd?lanö, 3talien,
dnglanö, granfreid? u. Spa=
nien. 1648 hielt er inîïïûnfter
öie 3u öen griebenscerhanö-
hingen 3ufammengefomme=
nen (Befanötenin einem großen

Bilöefeft. Heid? unö am
gefeiert feierte er 1654 in fein
Daterlanö 3urüd unö touröe
3um Biirgermeifter uon De;
center ernannt, ter Bord? ift
öer Sd?öpfer öer fogenannten
Konoerfationsmalerei. Das
elegante, prunfoolle^ofleben
feiner 3ett, Dor3ugstceife öas
fpanifd?e, f?at er mit t?eruor=
ragenöer geinfyeit u. fd?arfer
df?aratterifierung gefd?ilöert.
Betannt finö öieBilöer : Da-
terlid?e (Ermahnung, lauten-
fpielerin, ÏÏÏâôd?en mit laute,
ö. Ködert, (Buitarrenftunöe.

ÎHorquife bt Séoigné,
geb. îïïarie öe Kabutim&ban-
tal, befamtt öurd? il?re geift-
reid?en Briefe, * 5. gebuar
1626 in Paris, f 18. flpril
1696 auf Sd?lof3 (Brignan. Sie
cerlorfel?r früh öie (Eltern,
erhielt öurd? ihren (Dnfcl eine
flaffifdje Bilöung u. tarn an
öen l?of luömigs XIII. Had?
öern Üoöeibres (Batten(1651
roiömete fie fid? gau3 öer (Er-

3iel?ung il?res Sohnes u. ihrer
(Tochter. H)äl?renö 25 3al?ren
fd?rieb IKaöame öe Séuigné
il?rer üod?ter, roeld?e fid? cer-
rnäplt l?atte, öie öurd? ihre
gormuollenöung muftergül-
tig getcoröenen Briefe. Kus
ihnen Hingt öie gan3e innige,
mütterlid?e 3ärtlid?feit unö
liebe roieöer; fie berührt mit
öer greil?eit u. lebl?aftigfeit
öer Keöe alle gragert il?rer
3eit, bcfonöers öie Sitten
öer öarnaligen (BefeIIfd?aft.
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Gerard ter Borch,
oder Terburg, nieder!. Maler,
* 1617 in Zwolle, ck l68l in
Oeventer, unternahm Reisen
nach Deutschland, Italien,
England, Frankreich u.
Spanien. l648 hielt er in Münster
die zu den Friedensverhand-
lungen zusarnmengekosnme-
nen Gesandten in einem großen

Bilde fest. Reich und
angesehen kehrte er 1654 in sein
Vaterland zurück und wurde
zum Bürgermeister von Oe-
venter ernannt, ter Borch ist
der Schöpfer der sogenannten
Ronversationsmalerei. Das
elegante, prunkvolle hofleben
seiner Zeit, vorzugsweise das
spanische, hat er mit
hervorragender Feinheit u. scharfer
Charakterisierung geschildert.
Bekannt sind die Bilder :

väterliche Ermahnung, Lauten-
spielerin, Mädchen mitLaute,
d. Ronzert, Guitarrenstunde.

Marquise de Sevignê,
geb. Marie de Rabutin-Ehan-
tal, bekannt durch ihre
geistreichen Briefe, * 5. Zebuar
1626 in Paris, f l8. Rpril
1696 auf Schloß Grignan. Sie
verlor sehr früh die Eltern,
erhielt durch ihren Gnkel eine
klassische Bildung u. kam an
den hofLudwigs XIII. Räch
dem Eodeihres Gatten(1651
widmete sie sich ganz der
Erziehung ihres Sohnes u. ihrer
Tochter. Mährend 25 Iahren
schrieb Madame de Sêvigne
ihrer Tochter, welche sich
vermählt hatte, die durch ihre
Formvollendung mustergültig

gewordenen Briefe. Rus
ihnen klingt die ganze innige,
mütterliche Zärtlichkeit und
Siebe wieder,- sie berührt mit
der Freiheit u. Lebhaftigkeit
der Rede alle Fragen ihrer
Zeit, besonders die Sitten
der damaligen Gesellschaft.
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3opamt Bernoulli,
öer größte Scfymeper ÎÏÏatfye-
matifer (einer 3eit, * 27.
3uli 1667 in Bafel, f 1. 3an.
1748 öafelbft, entflammte
einer Bafier ©elefyrtenfamilie.
Bernoulli mar für öen Kauf-
mannsftanöbeftimmt, ftuöier=
te aber nom jafyre 1683 an
îîîeôpin u. ÏÏÏatfy ematif. 1695
muröe er als Profeffor öer
ïïïatfyematit an öie Ünioerfi-
tätin ©roningen unö 1705 an
öiejenige in Bafel berufen.
Die Parifer Hfaöemie pat ipn
oerfd)ieöentlid) mit Preifen
für feine fyeroorragenöen
Arbeiten ausge3eid?net, fo aud)
für öie Abhandlung „Über öie
Urfacben öer oerfd)ieöenen
Neigungen öer pianetbal)nen
gegen öen Sonnenäquator".
Bernoulli befdjäftigte fid)
t)aupt(äd)lid) mit öer
Differential-u. 3ntegralred)nung,
öie er beöeutenö ausbaute.

3ofl)ua Reynolds,
öer größte englifcpe Bilönis-
maler neben ©ainsborougl),
* 16. 3uli 1723 in piympton
bei piymoutt), f 23. Sebruar
1792 in £onöon, bilöete fid)
in £onöon u. Korn aus. 1752
nad) £onöon 3uriidgefel)rt,
begründete er balö f einen Ruf,
foöaf3 er 3aplreid)e Aufträge
erhielt. 3n feinem prad)tooü
ausgeftatteten paus trafen
fid) alle IHänner uon ©eift.
1768 muröe Reynolds Präfi=
öent öer neugegrünöeten Hta-
Ierafaöemie unö 1784 pofma^
1er ©eorgs III. SeineIDerfe,
meiftens Portraits, 3eigen
eine ficpere £inienfül)rung ;

aud) ift Reynolds ein fyeruor-
ragenöer dparafteröarfteller.
Die Kinder- und ÏÏÎâôcben*
bilöniffe find in iprer Sd)lid)t-
l)eit unö IDaprpeit ungemein
liebensmüröig. (Ausfpracfye
non Reynolös re'nels).
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Johann Bernoulli,
der größte Schweizer
Mathematiker seiner Zeit, * 27.
Juli 1667 in Basel, f 1. Jan.
1748 daselbst, entstammte
einer Vasler Gelehrtenfamilie.
Bernoulli war für den
Kaufmannsstand bestnnmt, studierte

aber vom Zahre 1683 an
Medizin u. Mathematik. 1695
wurde er als Professor der
Mathematik an die Universitätin

Groningen und 1705 an
diejenige in Basel berufen.
Die pariser Akademie hat ihn
verschiedentlich mit preisen
für seine hervorragenden
Arbeiten ausgezeichnet, so auch
für die Abhandlung „Über die
Ursachen der verschiedenen
Neigungen der planetbahnen
gegen den Sonnenäquator".
Bernoulli beschäftigte sich

hauptsächlich mit der
Differential-u. Integralrechnung,
die er bedeutend ausbaute.

Joshua Reynolds,
der größte englische Bildnismaler

neben Gainsborough,
* 16. Juli 1723 in Plympton
bei Plymouth, f 23. Februar
1792 in London, bildete sich
in London u. Rom aus. 1752
nach London zurückgekehrt,
begründete er bald s einen Ruf,
sodaß er zahlreiche Aufträge
erhielt. In seinem prachtvoll
ausgestatteten Haus trafen
sich alle Männer von Geist.
1768 wurde Reynolds Präsident

der neugegründeten
Malerakademie und 1784 Hofmaler

Georgs III. Seine Merke,
meistens Portraits, zeigen
eine sichere Linienführung-
auch ist Reynolds ein
hervorragender Charakterdarsteller.
Oie Kinder- und Mädchenbildnisse

sind in ihrer Schlichtheit

und Wahrheit ungemein
liebenswürdig. (Aussprache
von Reynolds re'nels).
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Daniel Hill. Gfyoöottnecfi,
öeutfcber lïïaler u. Kaöierer,
öer „3duftrator öer Klaffifer",
* 16.0ft. 1726 m Da^ig, f7.
§ebr. 1801 in Berlin, erhielt
non feinern Dater, einem be-
geiftertenKunftliebl?aber, öen
erften Unterricht in ÏÏÎiniatur^
rnalerei.dhoöomiecfi gab fpä-
ter feinen Beruf als Kauf=
mann auf unö miömete fiel?

gan3 öem 3eid?nen u. îïïalen.
(Ér illuftrierte öie IDerfe uon
Sf?afefpeare, Doltaire, £aua=
ter unö öie öer öeutfd?eu Did?-
ter feiner 3eit, tnie Sd?il-
1er, (5oetl?e, Bürger, (Bellert,
£effing. Seine mel?r als 3000
trefflid? raöierten Blätter firtö
meift Darftellungen aus öem
bürgerlichen £eben. Sie 3eid?=

nert fid? öurd? Originalität,
treue dbarafteriftit u. feinen
fturnor aus. diu berühmtes,
größeres Ölgemälöe iff „Der
Hbfd?ieö öes 3ean dalas".

St. IDfUjelm £jerjd?elf
öeutfd?erflftronom,*15.noü.
1738 in fjannooer, f 25. Hug.
1822 auf feinem £anöfi(3 in
Slougl? beilöinöfor, lebte feit
1757indnglanö. f)erfd?elmar
roie fein Dater ÎÏÏufiter, lag
aber nebenbei eifrig matl?em.
u. aftrcmom. Stuöien ob. Da
er öie mittel 311m Hntauf
eines großen $emrol?res nid?t
befafe, uerfud?te er felbft, mit
(Erfolg, öen Bau eines fold?en.
Unterftütjt oon einem Bru-
öer unö feiner Sd?roefter Ka=
roiine fertigte er ca. 400 Spie-
gelteleffope an, öie an Keim
Çeit unö (5röf3e alle früher
gebauten übertrafen. Daneben
mar f?erfd?el unermüölid? in
öer Beobachtung öes Rimmels
(1781 dntöedung öes Ura=
nus), dr bat öie beobad?ten-
öe Hftronomie nach allen Seiten

l?in bereichert unö öarirt
eine neue dpod?e eingeleitet.
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Daniel Nikl. Lhobowiecki,
deutscher Maler u. Radierer,
der „Illustrator der Klassiker",
*l6.Gkt. l726in Danzig, f7.
Zebr. l80l in Berlin, erhielt
von seinem Vater, einem be-
geistertenkunstliebhaber, den
ersten Unterricht in
Miniaturmalerei.Lhodowiecki gab später

seinen Beruf als
Kaufmann auf und widmete sich

ganz dem Zeichnen u. Malen.
Er illustrierte die Werke von
Shakespeare, Voltaire, Lava-
ter und die der deutschen Dichter

seiner Zeit, wie Schiller,

Goethe, Bürger, Gellert,
Lessing. Seine mehr als 3000
trefflich radierten Blätter sind
meist Darstellungen aus dem
bürgerlichen Leben. Sie zeichnen

sich durch Originalität,
treue Charakteristik u. feinen
Humor aus. Ein berühmtes,
größeres Ölgemälde ist „Der
Abschied des Zean Calas".

Zr. Wilhelm herschel,
deutscher Astronom, *l5. Nov.
l7Z8in Hannover, f25. Aug.
l822 auf seinem Landsitz in
Slough bei Windsor, lebte seit
l757 in England, herschel war
wie sein Vater Musiker, lag
aber nebenbei eifrig mathem.
u. astronom. Studien ob. Da
er die Mittel zum Ankauf
eines großen Zernrohres nicht
besaß, versuchte er selbst, mit
Erfolg, den Lau eines solchen.
Unterstützt von einem Bruder

und seiner Schwester
Karoline fertigte er ca. 400
Spiegelteleskope an, die an Reinheit

und Größe alle früher
gebauten übertrafen. Daneben
war herschel unermüdlich in
derVeobachtung des Himmels
(l78l Entdeckung des
Uranus). Er hat die beobachtende

Astronomie nach allen Seiten

hin bereichert und darin
eine neue Epoche eingeleitet.
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3eait Antoine fjouöott,
fran3. Bilöbauer, * 20. ffiär3
1741 in Derfailles, f 16. 3uli
1828 in Paris, getoann fd?on
als 19jäl)tiger 3üngling öen
grofeen „Preis Don Horn" für
Bilönerei. 3. Antoine l)ouöon
braute 3el?n 3<*hre 3u (einer
weiteren Ausbildung in 3ta-
lien 3u unö liefe fid? hierauf
in Paris nieöer. Seine tie-
fe Beobachtungsgabe gemattete

ihm, öen dharalter öes
IHoöells meifterhaft in öer
äufeern Sorm aus3uprägen.
l?ouöon(d?uf eine grofee 3<*hl
meift naturaliftijch aufgefafe-
ter Büften, 3. B. uonHîolière
(öielebensooIl(te),(5lud,Buf'
fon, Kouffeau, ö'Alembert,
Sranllin. Don [einen Statuen
finö berühmt: Der fifeenöe
Doltaire, dicero, öer$röfteln=
öe, öer Sommer u. Sie ïïîar-
morftatue oon H)a(hington,
öie er in Philaöelphia [chuf.

3o(eph Hîorie 3<*cquarö,
fran3. Hîechaniler, drfinöet
öes mechanifd?en IDebftuhls,
* 7. 3uli 1752 in £yon, f 7.
Aug. 1834 bei £yon, roarerft
Budjbinöer, öann Sd?riftgie-
feer unö ging hierauf 3ur
Seidenweberei über, dr grün-
öete 1772 eine Sabril für
gemeierte Seiöenftoffe. IDäh*
renö öer Keoolutionsunruhen
öiente er einige 3<*hre in öer
Hbeinarmee. Had) £yon 3U-
rüdgelehrt, baute 3^cguarö
einen Apparat 3um Striden
oon $ifd)net3en. Had)
jahrelangen Derfudjen gelang es

ihm 1808, einen med?ani(chen
IDebftuhIh^3ufteIIen, öen er,
oon Hapoleon finan3iell um
terfiüfet, in öen £yoner H)erl-
ftätten einführte. drot3 öes gro=
feenH)iöerftanöcsöerDerblen;
öeten Arbeiter waren 1812 in
Sranlreid? (d?on 18.000 3ac-
quarömafchinen in Betrieb.
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Jean Antoine houdon,
franz. Bildbauer, * 20. März
1741 in Versailles, f 16. Juli
1828 in Paris, gewann schon
als 19jähriger Jüngling den
großen „preisvon Rom" für
Bildnerei. I. Antoine houdon
brachte zehn Jahre zu seiner
weiteren Ausbildung in Italien

zu und ließ sich hierauf
in Paris nieder. Seine tiefe

Beobachtungsgabe gestattete

ihm, den Charakter des
Modells meisterhaft in der
äußern Form auszuprägen,
houdon schuf eine große Zahl
meist naturalistisch aufgefaßter

Büsten, z. V. von Molière
(dielebensvollste),Gluck, Buffon,

Rousseau, d'Alembert,
Franklin. von seinen Statuen
sind berühmt: ver sitzende
Voltaire, Cicero, derFrösteln-
de, der Sommer u. die
Marmorstatue von Washington,
die er in Philadelphia schuf.

Joseph Marie Jacquard,
franz. Mechaniker, Erfinder
des mechanischen Webstuhls,
* 7. Juli 1752 in Sgon, f 7.
Aug. 1834 bei Sgon, war erst
Buchbinder, dann Schriftgießer

und ging hierauf zur
Seidenweberei über. Er gründete

1772 eine Fabrik für
gemusterte Seidenstoffe. Mährend

der Reoolutionsunruhen
diente er einige Jahre in der
Rheinarmee. Nach Sgon
zurückgekehrt, baute Jacquard
einen Apparat zum Stricken
von Zischnetzen. Nach
jahrelangen versuchen gelang es

ihm 1808, einen mechanischen
Webstuhl herzustellen, den er,
von Napoleon finanziell
unterstützt, in den Sgoner
Werkstätten einführte. Trotz des gro-
ßenWiderstandesder verblendeten

Arbeiter waren 1812 in
Frankreich schon 18.000
Jacquardmaschinen in Betrieb.
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Hicolûs 3ocques donté,
fran30fifd?er ïïîed? attifer un6
df?emifer, *4. Auguft 1755 in
Saint-dénery bei Sees, f 6.
De3emb. 1805 in Paris, roar
erft ÏÏÏaler; fein erfinöerifcber
(Beift begnügte fid? aber nid?t
öamit. donte manöte fid? 5er
Pfyyjit u. dbemie 3U. dr 0er5
lor bei einem Derfud? öurd?
djplofion ein Auge. Auf
einet djpeöition nad? Ägypten
leiftete er $ranfreid? grof^e
Dienfte, baute ÎÏÏût?len, §a5
briten, Kanonen ufm. Aud?
im Suftballonmefen führte er
Derbefferungen ein. dontés
f?auptoeröienft beftel?t jeöod?
in öer drfinöung 6es nod?
l?eute gebräud?Iid?en Blei-
ftifts. dr mifd?te gemahlenen
(Brapl?it mit don u. erreichte
5urd? ungleid? feine Körnung
öesdones unö öurd? geeigne5
tes Brennen öes Kernes (ÎÏÏi5
ne) oerfd?ieöene f?ärtegraöe.

3ohamt peter tjebel,
beöeutenöer öeutfd?er Dia5
leftöid?ter, * 10. îïïai 1760 in
Bafel, f 22. Sept. 1826 in
Sd?metpngen, mar öer Sol?n
eines armen (Bärtners. grixl?
oermaift, ermöglichten il?m
(Bonner oon Bafel u. Karls5
rul?e, dl?eologie 311 ftuöieren.
dr muröe £el?rer, Sd?ulöire!5
tor unö df?eologie5Profeffor
in Karlsruhe. Dolfstümlid?
muröe f^ebel öurd? öie in
ITCunöart oerfafcten „Alemam
nifd?en (Beöid?te" unö öurd?
Beiträge im „Khe^n^nöifd?en
f?ausfreuttö mit Sd?ahfäft5
lein", öen er in einer jäl?r5
lid?en Auflage bis 311 40.000
djrempl. l?e^(iusgab. f?ebels
dr3äl?lungen unö (Beöid?te
fd?ilöernin Bilöern uollmun5
öerbarer Haturtreue, ed?ter
(Bemiitlid?feit u. naioer Am
fd?aulid?feit öie Sitten feines
geliebten alemann. Dolfes.
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Nicolas Jacques Lontê,
französischer Mechaniker und
Chemiker, *4. August 1753 in
Saint-Eênerg bei Sees, f 6.
Oezemb. 1805 in paris, war
erst Maler,- sein erfinderischer
Geist begnügte sich aber nicht
damit. Conte wandte sich der
Phgsik u. Chemie zu. Er verlor

bei einem versuch durch
Explosion ein Auge. Aus
einer Expedition nach Aggpten
leistete er Zrankreich große
Dienste, baute Mühlen,
Fabriken, Kanonen usw. Auch
im Luftballonwesen führte er
Verbesserungen ein. Contes
hauptverdienst besteht jedoch
in der Erfindung des noch
heute gebräuchlichen
Bleistifts. Er mischte gemahlenen
Graphit mit Eon u. erreichte
durch ungleich seine Körnung
des Eones und durch geeignetes

Brennen des Kernes (Mine)

verschiedene Härtegrade.

Johann Peter Hebel,
bedeutender deutscher
Dialektdichter, * 10. Mai 1760 in
Basel, f 22. Sept. 1826 in
Schwetzingen, war der Sohn
eines armen Gärtners. Zrüh
verwaist, ermöglichten ihm
Gönner von Basel u. Karlsruhe,

Theologie zu studieren.
Er wurde Lehrer, Schuldirektor

und Theologie-Professor
in Karlsruhe, volkstümlich
wurde Hebel durch die in
Mundart verfaßten „Alemannischen

Gedichte" und durch
Beiträge im „Nheinländischen
Hausfreund mit Schatzkästlein",

den er in einer
jährlichen Auflage bis zu 40.000
Lxempl. herausgab. Hebels
Erzählungen und Gedichte
schildern in Bildern voll
wunderbarer Naturtreue, echter
Gemütlichkeit u. naiver
Anschaulichkeit die Sitten seines
geliebten alemann. Volkes.
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(Elifabeity gry,
„(Engel der (Befängniffe" ge=
nannt, *21. ïïîai 1780 bei Kor-
mid) ((Engl.), f 13. Oft. 1845
in Hamsgate. Sie mar ZÏÏut-
ter non elf Hindern. (E. gry
madjte [id? 3ur £ebensaufga-
be, das £os der meiblicfyen
(Befangenen 311 mildern. 3fyr
Iiebeoolles Derftefyen, oerbum
den mit 3artern Gaftgefül)l er=
medte fd)nell das Zutrauen
der (Befallenen. Die grauen
erhielten Befd)äftigung und
murden durd) das (Bebet auf
befferelüegegebrad)t. gürdie
Kinder der (Befangenengriim
dete fie Sdrulen. Hud) für
die aus der f)aft (Entlaffenen
errid)tete fie 3uflud)tsftät-
ten. 3n fpäteren 3abren be-
reifte (Elifabetl) gry Hmerifa
und (Europa (ebenfalls die
Sd}tuei3)toirfte aud) dort
jegensreicb und aufflärend
in der (Befangenertfürforge.

Ejatts Kajpar (Efdjer,
Begründer der fd)mei3. Kta*
fd)inenindu[trie, * 10. Hug.
1775 in 3üricb, f 29. Hug.
1859 dafelbft, machte bei
feinem Dater die £ebre als Kauf;
mann. (Efcfyer fyatte mit
feinem IDeitblid die Bedeutung
der in (England aufgefomme-
nen Baummollfpinnerei ers
fannt; er reifte dortbin, um
fid) genaue Kenntnis der Ifta-
fd)inen 311 oerfdjaffen. Had)
t)aufe 3urüdgefel)rt gründete
er 1805 eine Spinnerei unter
dem Kamen (Efdrer, IDyfe u.
do. Die Spinnerei (teilte ifyre
TTCafcbinen felbft l)er; bald tas
men and) Hufträge uon aus-
marts; es entftand die ÎÏÏa-
fcbinertfabrif, melcfye einen ra-
fdien Huffd)mung rtal)m und
beute IDeltfirma ift (ca. 3000
Hngeftellte). Sie baut Sd)iffs-
mafdrinen, £o!omotioen, Hur*
binen und Papiermafcbinen.
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Elisabeth Fry,
„Engel der Gesängnisse"
genannt, *21. Mai 1780 bei Norwich

(Engl.), f 1Z. Okt. 1845
in Namsgate. Sie war Mutter

von elf Rindern. E. Fry
machte sich zur Lebensaufgabe,

das Los der weiblichen
Gefangenen zu mildern. Ihr
liebevolles verstehen, verbunden

mit zartem Taktgefühl
erweckte schnell das Zutrauen
der Gefallenen. Oie Krauen
erhielten Beschäftigung und
wurden durch das Gebet auf
besserelvege gebracht. Kür die
Rinder der Gefangenen gründete

sie Schulen. Auch für
die aus der haft Entlassenen
errichtete sie Zufluchtsstätten.

Zn späteren Zahren
bereiste Elisabeth Krg Amerika
und Europa (ebenfalls die
Schweiz) und wirkte auch dort
segensreich und ausklärend
in der Gefangenenfürsorge.

Hans Raspar Lscher,

Begründer der schweiz.
Maschinenindustrie, * 10. Aug.
1775 in Zürich, f 29. Aug.
1859 daselbst, machte bei
seinem Vater die Lehre als
Raufmann. Escher hatte mit
seinem Weitblick die Bedeutung
der in England aufgekommenen

Vaumwollspinnerei
erkannt,- er reiste dorthin, um
sich genaue Renntnis der
Maschinen zu verschaffen. Nach
Hause zurückgekehrt gründete
er 1805 eine Spinnerei unter
dem Namen Escher, IVgtz u.
Eo. Oie Spinnerei stellte ihre
Maschinen selbst her- bald
kamen auch Aufträge von
auswärts- es entstand die
Maschinenfabrik, welche einen
raschen Aufschwung nahm und
heute Weltfirma ist (ca. 5000
Angestellte). Sie baut Schifss-
maschinen, Lokomotiven,
Turbinen und Papiermaschinen.



Daniel $rançots <L Huber,
fran3. ©pernfomponift, *29.
3an. 1782 in daen, f 12. ïïîai
1871 in Paris; er follte Kauf=
manntneröen, bilöete jid? aber
in öer îïïufif aus unö roanöte
[id? öer tomifefyen ©per 3U.
3n Scribe fanö fluber einen
geiftesoertoanöten Dieter,
5er il?m öie de^te 3ur ÎÏÏebr-
3al?I (einer IDerle [einrieb, flu-
ber fcfyuf bis in fein fyofyes Hb
ter hinein öie ÎÏÏufif 3U 48
©pern. Sie ueröanfen ihre
Beliebtheit oornehmlich
einem leidsten, ergiebigen ÏÏÏe-
Iobiengebalt, belebt öureb laus
nige dinfälle u. unge3inunge-
nen tjumor. Don befonöerer
Beöeutung finö öie großen
©pern: Die Stumme von
Portici, §ra Diaoolo, unö öie
fomifefyen ©pern: Kronöia*
manten, Barcarole. Huber
befleiöete oon 1857 an öas
Hmt eines tjoffapellmeifters.

$rieörtd? $röbel,
öeutfd?er päöagoge (Richer),

*21.Hpril 1782in ©ber=
toeiftbad}, f21. 3uni 1852 in
ÏÏÏarientfjal, übte einen be=

öeutenöen dinflufe auf öas
dr3iehungstoefenaus. drftu-
öierte Haturtüiffenfchaft unö
roar öann als Sefyrer tätig,
din 2jähriger Aufenthalt bei
Peftalo33iin yocröon brachte
Sröbels päöagogifche 3been
3ur Keife (nieöergelegt in:
Die Îïïenfd)ener3iehung). dr
grünöete eigene dr3iel?ungs=
anftalten in Kuöolftaöt, tDar-
tenfeeu.XDillisau. Hacb 1837
befd}äftigte Sröbel öie dr-
3iehung öes Kinöes d. 3.-6.
3a^re („Kommt, lafttuns um
fern Kinöern leben"), dr fd]uf
1839 eine Hnftalt 3ur dr3ieh=
ung fold?er Kinöer, „Kinöer*
garten" genannt. Diefe fe-
gensreid]e dinriebtung fanö
oiel Beifall unö Kad}al?mung.
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Daniel François L. Kuber,
franz. Gpernkomponist, *29.
Jan. 1782 in Eaen, f 12. Mai
1871 in Paris,- er sollte Kaufmann

werden, bildete sich aber
in der Musik aus und wandte
sich der komischen Oper zu.
In Scribe fand Kuber einen
geistesverwandten Dichter,
der ihm die Texte zur Mehrzahl

seiner Merke schrieb. Kuber

schuf bis in sein hohes Kl-
ter hinein die Musik zu 48
Opern. Sie verdanken ihre
Beliebtheit vornehmlich
einem leichten, ergiebigen
Melodiengehalt, belebt durch
launige Einfälle u. ungezwungenen

Humor, von besonderer
Bedeutung sind die großen
Opern: Die Stumme von
portici, Zra Viavolo, und die
komischen Opern: krondiamanten,

Barcarole. Kuber
bekleidete von 1857 an das
Kmt eines Hofkapellmeisters.

Friedrich Fröbel,
deutscher Pädagoge (Erzieher),

*21.Kpril 1782in
Oberweißbach, f21. Juni 1852 in
Marienthal, übte einen
bedeutenden Einfluß auf das
Lrziehungswesen aus. Er
studierte Naturwissenschaft und
war dann als Lehrer tätig.
Ein 2jähriger Aufenthalt bei
pestalozziin Pverdon brachte
Zröbels pädagogische Ideen
zur Neife (niedergelegt in:
Die Menschenerziehung). Er
gründete eigene Erziehungsanstalten

in Nudolstadt, N)ar-
tensee u.Mllisau. Nach 1857
beschäftigte Zröbel die
Erziehung des Kindes v. 5.—6.
Jahre („kommt, laßtunsunsern

Kindern leben" Er schuf
1859 eine Knstalt zur Erziehung

solcher Kinder, „Kindergarten"

genannt. Diese
segensreiche Einrichtung fand
viel Beifall und Nachahmung.
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Karl lîîaria oon IDeber,
deutfd?er ©pernfomponift, *
18. De3. 1786 in (Eutin, f 5.
3uni 1826in£ondon. (Erfom-
ponierte fd?on als Knabe,
mad?te Kunftreifen und mur-
dé ÏÏÏufifdireftor in Breslau,
Prag u. Dresden. 1814 ent-
ftanden in Berlin die Ktelo-
dien3uKömersbegeifternden
§reil?eitsgedid?ten. Xîîit der
©per „$reifd?üt3"fd?uflDeber
die deutfcbe ©per mit natio-
nal=romantifd?em Stoffe. 1822
fomponierte er „(Euryantl?e"
und, oon einem ferneren
Bruftleiden befallen, 1824
nod? den „©beron". IDeber
umfaßte alle (Bebieteder Horn
fünft mit gleicher îïïeifter-
fd?aft; erroarKomponift, pia-
nift, Dirigent u. ÎÏÏufif [d?rift=
(teller. Der reid?e TTCelodien-

fd?at3die manne, gemiit-
oolle (Eonfpradje machten feine

tDerfe fdjnell oolfstümlid?.

Dom. $rançois flrago,
fran3. pi?yfifer, *26. Sebruar
1786 in (Eftagel (©ftl.
Pyrenäen), f 2. ©ft. 1853 in Paris.

(Er trat 1804 in die poly-
ted?nifd?e Sd?ule u. arbeitete
non 1805 an als Sefretär 3U-
fammenmit Biotim „Bureau
des longitudes", murde Pro=
feffor au der polyted?nifd?en
Schule in Paris und 1830
Direktor der Sternmarte. Dort
bielt flrago Dorlefungen über
flftronomie, die berühmt mären

durd? die Klarheit, mit
der er das U)iffenfd?aftlid?e
ingemehmerftändlid?er$orm
mieder3ugeben oerftand. (Er

fd?rieb eine „flftronomie
populaire". flrago befcbäftigte
fid? eingebend mit der (If?eo-
riedes£id?tes, baute ein pi?o=
to meter 31m Kleffung der£id?t:
ftärf e der Sterne u. mad?te ein*
gebende Derfud?e über (Bal-
oanismus u. îïïagnetismus.
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Karl Maria von Weber,
deutscher Opernkomponist, *
18. Dez. 1786 in Lutin, f 5.
Suni 1826inLondon. Lrkom-
ponierte schon als Knabe,
machte Kunstreisen und wurde

Musikdirektor in Breslau,
Prag u. Dresden. 1814
entstanden in Berlin die Melodien

zuKörners begeisternden
Zreiheitsgedichten. Mit der
Oper „Zreischütz"schufWeber
die deutsche Oper mit
national-romantischem 5toffe.1822
komponierte er „Eurganthe"
und, von einem schweren
Lrustleiden befallen, 1824
noch den „Oberon". Weber
umfaßte alle Gebieteder Tonkunst

mit gleicher Meisterschaft,-

erwarKomponist, Pianist,

Dirigent u. Musikschriftsteller.

Der reiche Melodienschatz

und die warme, gemütvolle

Tonsprache machten seine

Werke schnell volkstümlich.

vom. Zranyois Arago,
franz. phgsiker, *26. Zebruar
1786 in Lstagel (Ostl. pgre-
näen), f 2. Okt. 1855 in Paris.

Er trat 1804 in die
polytechnische Schule u. arbeitete
von 1805 an als Sekretär
zusammen mit Biotim „Bureau
des longitudes", wurde
Professor an der polytechnischen
Schule in Paris und 1850
Direktor der Sternwarte. Dort
hielt Arago Vorlesungen über
Astronomie, die berühmt waren

durch die Klarheit, mit
der er das Wissenschaftliche
in gemeinverständlicher Zorm
wiederzugeben verstand. Er
schrieb eine „Astronomie
populaire". Arago beschäftigte
sich eingehend mit der Theorie

des Lichtes, baute ein Photo
meter zur Messung der

Lichtstärke der Sterne u. machte
eingehende versuche über Gal-
vanismus u. Magnetismus.
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(Seorge H. <5. Byron,
größter engl. Dichter des 19.
3al?rf?-, * 22. 3an. 1788, £on-
don, f 19. Hpril 1824 in ïïîif-
folunghi, ftarnmte aus einer
altengl. fldelsfamilie. Sdjon
früh ermad)te in ihm 6er Sinn
für milde Haturfd)önheit, öer
aus feinen Dichtungen mie-
öertlingt. Keifen nad) (Srie-
d]cnlanö u. Kleinafien, fomie
durch die Sd)tnei3 nad? 3ta=
lien gaben den Stoff 311 fei=
nergedanfenreidjcn Dichtung
„dhildeHarold". Krn(5enfer=
fee entftand der „prifoner of
dhillon". Die Dichtung „Don
3uan" offenbartByrons reich5
begabte Katur am deutlich5
ften. Don ihm ging die £itera=
tur des U)eltfchmer3es aus.
gür die Sreiheitstämpfe in
<Sried)enland begeiftert, reifte
er 1823 dorthin, dod) das $ie-
ber raffte ihn hinroeg. (Hus-
fprache v. Byron bai'ren.)

£ouis 3- HÎ. Daguerre,
einer der drfinder der
Photographie, * 18. Hod. 1789 in
dormeilles, f 12. 3uli 1851
in Bry, mar Steuerbeamter,
mandte fid) dann der 2Hale=
rei 311, entmarf hetoorragem
de Detorationen für das Pa-
rifer (Dpernbaus und erfand
1822 das Diorama (Durch5
fcheinbild). 1829 trat er mit
Hiepce in Derbindung, der
mie Daguerre feit 1814 oer-
fud]t hatte, dauerhafte Bilder
her3uftellen. drft 1838, rtad?
deffen dode, gelang Daguerre
die £öfung des Problems. dr
belichtete jodierte Silberplatten

und entmidelte das nod)
unfid)tbare Bild in Qued-
filberdämpfen. Bei diefer Art
Photographie (Daguerreoty-
pie) entfielen unmittelbar
pofitioe Bilder, dod] tonnen
teine Hb3Üge gemacht merden
mie beim Hegatümerfahren.
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George N. G. Bgron,
größter eng!. Dichter des 19.

Jahrh., * 22. Ian. 1788, London,

f 19. April 1824 in Mis-
solunghi, stammte aus einer
altengl. Adelsfamilie. Schon
früh erwachte in ihm der Sinn
für wilde Naturschönheit, der
aus seinen Dichtungen
wiederklingt. Reisen nach
Griechenland u. Kleinasien, sowie
durch die Schweiz nach Italien

gaben den Stoff zu
seinergedankenreichen Dichtung
„Ehilde Harold". AmGenfer-
see entstand der „prisoner of
Ehillon". Die Dichtung „Don
Juan" offenbart Bgrons
reichbegabte Natur am deutlichsten.

von ihm ging die Literatur
des Weltschmerzes aus.

Zür die Zreiheitskämpfe in
Griechenland begeistert, reiste
er 1825 dorthin, doch das Lieber

raffte ihn hinweg.
(Aussprache v. Bgron bai'ren.)

Louis Z. M. Vaguerre,
einer der Erfinder der
Photographie, * 18. Nov. 1789 in
Lormeilles, f 12. Juli 1851
in Brg, war Steuerbeamter,
wandte sich dann der Malerei

zu, entwarf hervorragende
Dekorationen für das

pariser Opernhaus und erfand
1822 das Diorama (Ourch-
scheinbild). 1829 trat er mit
Niepce in Verbindung, der
wie Vaguerre seit 1814
versucht hatte, dauerhafte Bilder
herzustellen. Erst 1858, nach
dessen Eode, gelang vaguerre
die Lösung des Problems. Er
belichtete jodierte Silberplatten

und entwickelte das noch
unsichtbare Bild in Oueck-
silberdämpfen. Lei dieser Art
Photographie (Oaguerreotg-
pie) entstehen unmittelbar
positive Bilder, doch können
keine Abzüge gemacht werden
wie beim Negativversahren.
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Iîîîd?acl Soraöay,
engl, dl}emifer u. Pfyyfiter,
* 22. Sept. 1791 bei £onbon,
f 25. Huguft 1867 in t}amp-
toncourt, mar bis 3um 22. AD
tersjafyr Bud}birtber, ftuöier-
te fpäter Phyfif unb dfyemie
unb mürbe 1827 Profeffor ber
dfyemie in £onbort. $arabay
ift einer ber bebeutenbften
Haturforfdjer aller 3eiten; er
machte miffenfd}aftlid}e dnt~
bedungen Dottfolgertf dunerer
Beöeutung. Seine elettrifcfyen
Unterfudjungen bereidjerten
bie Kenntnis über bie dleD
traitât ungemein. (1832 drit-
becfurtg ber eleftr. jnbuftion,
1833 bes fog. garabay'fcbert
(5efet3es über bie djemifdjen
3erfet3ungen burcb ben elef=
triften Strom.) dr arbeitete
über £egierungen bes diferts,
Derfliiffigung Dort Kohlen-
fäure unb dfyior, Darftellung
bes optifcfyen (Blafes ufm.

(Bottfrieö Semper,
beutfcfyer Arcbiteft, *29. Hod.
1803 in Altona, f 15. ÎÏÏai
1879, Korn, ftubieriein Htün-
d}ert unb Paris unb trat 1830
einelängere Stubiertreifenad}
bem Süben art. Had} 1834
entfaltete er in Bresben ein
fruchtbares IDirfert (Sy na-
goge, fjoftfyeater, Htufeum).
Dort 1851 an irt drtglartb,
mar er für bie Reform bes

tun[tgemerblicbenllnterrid}ts
tätig. Semper entmidelte 3U5
näd}ftin 3ürid} (1855—1871)
unb fpäter irt IDiert nod} einmal

eine rege Bautätigfeit,
Dort ber bas Polytedmifum
unb bie Sternmarte irt 3üs
rid}, bas Katf}aus in lüirtter=
tl}ur unb deile ber f)ofburg
in IDiert peugen finb. Seine
Bauten firtb in eblerrt Re=

naiffartceftil aufgeführt unb
3eicbrtert fid} burd} l}arrno-
rtifd}e (Befarntmirturtg aus.
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Michael Faraday,
engl. Chemiker u. Physiker,
* 22. Sept. 179t bei London,
f 25. August 1807 in
Hamptoncourt, war bis zum 22.
Altersjahr Luchbinder, studierte

später Physik und Chemie
und wurde 1827 Professorder
Chemie in London. Zaraday
ist einer der bedeutendsten
Naturforscher aller Zeiten,- er
machte wissenschaftliche
Entdeckungen von folgenschwerer
Bedeutung. Seine elektrischen
Untersuchungen bereicherten
die Kenntnis über die
Elektrizität ungemein. (1832
Entdeckung der elektr. Induktion,
1833 des sog. Zaraday'schen
Gesetzes über die chemischen
Zersetzungen durch den
elektrischen Strom.) Er arbeitete
über Legierungen des Eisens,
Verflüssigung von Kohlensäure

und Chlor, Darstellung
des optischen Glases usw.

Gottfried Semper,
deutscher Architekt, ^29. Nov.
1803 in Altona, f 15. Mai
1879, Nom, studierte in München

und Paris und trat 1830
einelängere Studienreisenach
dem Süden an. Nach 1834
entfaltete er in Dresden ein
fruchtbares Wirken (Synagoge,

Hoftheater, Museum),
von 1851 an in England,
war er für die Neform des
kunstgewerblichenUnterrichts
tätig. Semper entwickelte zu-
nächstin Zürich (1855—1871)
und später in Wien noch einmal

eine rege Lautätigkeit,
von der das Polytechnikum
und die Sternwarte in
Zürich, das Nathaus in Winter-
thur und Teile der Hofburg
in Wien Zeugen sind. Seine
Lauten sind in edlem
Renaissancestil aufgeführt und
zeichne»! sich durch harmonische

Gesamtwirkung aus.
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Serötttüttö Sreiligratfy,
beutfd?er Dichter, * 17. 3urti
1810 in Detmolb, f 18. XHär3
1876 in Gannftabt, mar gegen
feine Heigung Kaufmann ge-
morben urtö bietete in ben
lïïufeeftunben. ÎÏÏit üppiger
Pfyantafie (Gilberte er ftim-
mungsuoll Svenen aus meift
fremben£änbern (£ömenritt,
HTofyrenfürft). Seine IDerfe
fanben foId?en flnflang, baft
er fid? gan3 ber Did?t!unft
mibmete. Gine3meiteSamm-
lung „©laubensbefenntnis"
3eigte $reiligratl? als poli-
tifcfyen Did?ter. Gr niufote
fliegen, lebte in ber Scl?mei3,
bann in £onbon, bis er 1868
feftlid? empfangen in bie fjei*
mat3urüdfcl?rte. Durd? feine
trefflidjen, nadiempfunbenen
Überfettungen aus bem (Engl,
unb $ran3öf. tourben Sd?rift*
(teller mie Byron unb Kouf-
feau in Deutfd?lanb befannt.

3ufte (Dltoier,
Sd?mei3er Did?ter u. Sd?rift=
(teller, * 18. (Dftober 1807 311

(Eyfins (lüaabt), f 7. 3^nuar
1876 in ©enf, mirfte bis 1845
als £el?rer in Heuenburg u.
£aufanne, oerbraebte bann
oiele 3ûbre in Paris. 1871
fefyrte ©lioier in feine Ijeirnat
3urüc!u. lebte in (Pry on u.
(Eyfins. Seine ©ebicfyte (Gbam
fons lointaines, Gfyanfons bu
foir) machten ifyn 311m popu=
iärften Dichter ber fran3Öfi-
fd?enSd)mei3. (Er befingt in er-
greifenben Herfen bie Sd?ön=
fyeit ber Hlpen u. bas £eben
ber Bergbemofpter. (Ebenfo
befannt finb feine Hoocllen:
îïïonfieur Hrgent et fes
compagnons b'aoenture, Deuç
notmelles, ùyje £eonarb, £e
pré auç noifettes, Sentiers be

montagnes. Aus allen H)er-
fen©Imiersftrömteinedbtpa-
triotifd?er ©eift ber $reil?eit.
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Ferdinand Freiligrath,
deutscher Dichter, * 17. Juni
1810 in Detmold, f 18. März
1876inLannstadt, war gegen
seine Neigung Kaufmann
geworden und dichtete in den
Mußestunden. Mit üppiger
Phantasie schilderte er
stimmungsvoll Szenen aus meist
fremden Ländern (Löwenritt,
Mohrenfürst). Seine Merke
fanden solchen Nnklang, daß
er sich ganz der Dichtkunst
widmete. Eine zweite Sammlung

„Glaubensbekenntnis"
zeigte Freiligrath als
politischen Dichter. Er mußte
fliehen, lebte in der Schweiz,
dann in London, bis er 1868
festlich empfangen in die Heimat

zurückkehrte. Durch seine
trefflichen, nachempfundenen
Übersetzungen aus dem Engl.
und Zranzös. wurden Schriftsteller

wie Bgron und Rousseau

in Deutschland bekannt.

Zuste Olivier,
Schweizer Dichter u. Schriftsteller,

* 18. Oktober 1807 zu
Egsins (Maadt), f 7. Januar
1876 in Genf, wirkte bis 1845
als Lehrer in Neuenburg u.
Lausanne, verbrachte dann
viele Jahre in Paris. 1871
kehrte Olivier in seine Heimat
zurück u. lebte in Grponu.Eg-
sins. Seine Gedichte (Chansons

lointaines, Chansons du
soir) machten ihn zum
populärsten Dichter der französi-
schenSchweiz. Erbesingtinergreifenden

Versen die Schönheit

der Nlpen u. das Leben
der Bergbewohner. Ebenso
bekannt sind seine Novellen:
Monsieur Nrgent et ses

compagnons d'aventure, Deux
nouvelles, Luze Leonard, Le
prö aux noisettes, Sentiers de

montagnes. Nus allen Merken

Oliviers strömtein echt
patriotischer Geist der Freiheit.
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3ufius von £ieï>ig,
beutfcfyer Gf}emifer, *12. Tlîai
1803in Darmftabt, f 18.Upril
1873 in ÎÏÏûndjcn, 3eigte fd}on
frill? ein grebes jintereffe für
Gfyemie. 1826 als Profeffor
nad} (Bielen berufen, errid}-
tele er bort bas erfte
Unterrichtslaboratorium u. madite
(Bielen 3um îïïittelpuntt bes
d}emifd}en Stubiums. Uus al=

len £änbern ftrörnten il}tn
Sd}iiler 3U. £iebig entbedte
unter anöerem bas dbloro=
form. Dom 3abre 1839 an
tuanbte er fid} oo^ugstoeife
bem Stubium ber (Ernährung
bes Pfla^en- u. Gierförpers
3U. drmiesbie Bebeutung ber
îîîineralftoffe für bie Pflan-
3en unb bert Uderbau nad}
unb mürbe baburd} ber Be-
grünber bes rationellen Uder-
baues. £iebig ift aud} burd}
bie (Einführung bes $leifcb-
eçtrafts befannt gemorben.

Unton Brudtter,
öfterr. Kornponift u. ©rgel*
oirtuos, * 4. Sept. 1824 in
Unsfelben, f 11. Oft. 1896 in
IDien, mar ber Sol}n eines ar^
men£anblel}rers. drfdjmang
fiel} burd} unermüblid}es
Stubium 3um Domorganiften in
£in3 auf (1856). Sein pbans
tafieoolles, farbenprächtiges
©rgelfpiel mürbe meitl}in be-
fartrtt unb ermedte aud} in
Paris u. £onbon Bemunbe-
rung. 1868 als fjoforganiftu.
£el}rer für ©rgelfpiel unb
Kompofition nad} IDien
berufen, mirfte er bort 22 3al?ref
mit Gbrett überhäuft. Die
eigenen Kompofitionen Brud*
ners fanben erft fpät
Unflätig. Gr fd}rieb Symphonien,

breiïïîeffen, dl}ormerfe
unb ein Gebeum. Seine Utu-
fif ift bem 3nnerften unmittelbar

entfprungen unb gibt
ein treues Bilb feiner Seele.
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Justus von Liebig,
deutscher Chemiker, *12. Mai
1803 in Oarmstadt, f 18.April
1873 in München, zeigte schon
früh ein großes Interesse für
Chemie. 1826 als Professor
nach Gießen berufen, errichtete

er dort das erste
Unterrichtslaboratorium u. machte
Gießen zum Mittelpunkt des
chemischen Studiums. Aus
allen Ländern strömten ihm
Schüler zu. Liebig entdeckte
unter anderem das Chloroform.

vom Jahre 1839 an
wandte er sich vorzugsweise
dem Studium der Ernährung
des pflanzen- u. Tierkörpers
zu. Erwies die Bedeutung der
Mineralstoffe für die pflanzen

und den Uckerbau nach
und wurde dadurch der
Begründer des rationellen
Ackerbaues. Liebig ist auch durch
die Einführung des Zleisch-
extrakts bekannt geworden.

Union Bruckner,
österr. Komponist u. Grgel-
virtuos, * 4. Sept. 1824 in
Unsfelden, f II.Gkt. 1896 in
IVien, war der Sohn eines ar-
menLandlehrers. Erschwang
sich durch unermüdliches
Studium zum Oomorganisten in
Linz auf (1856). Sein phan-
tasieoolles, farbenprächtiges
Grgelspiel wurde weithin
bekannt und erweckte auch in
Paris u. London Bewunderung.

1868 als Hoforganist u.
Lehrer für Grgelspiel und
Komposition nach Wien
berufen, wirkte er dort 22 Jahre,
mit Ehren überhäuft. Oie
eigenen Kompositionen Vruck-
ners fanden erst spät
Anklang. Er schrieb Symphonien,

drei Messen, Chorwerke
und ein Tedeum. Seine Musik

ist dem Innersten unmittelbar

entsprungen und gibt
ein treues Bild seiner Seele.
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3ofcpfy Dictor von Sdjeffel,
öeutfdjer Dichter, * 16. gebr.
1826 in Karlsruhe, f 9. April
1886 öafelbft. (Er ftuöierte
gegen feinen töillen öie Red}te,
nebenbei aud} Sprad}tniffen-
fdjaft unö Siteratur in ïïïûn-
d}en, f)eiöelberg unö Berlin.
Sein uon öer ÎÏÏutter er-
erbtes Dicbtertalent fam auf
einer Reife nad} 3talien in
Sortent mit öern humornol-
len epifcfyen (5eöid]t „Der
(Trompeter non Säffingen"
3um Durcbbrud} (1853). Be=

rühmt ift öer gcfd}id}tlid}e Ro:
man „ (Effel}arö", eine getreue
Sd}ilöerung mittelalterlicher
3uftänöe. Sdjeffel nuömete
fid} gan3 öer Poefie unö
lebte längere 3eit in fyei*
öelberg. Dort entftanöen unter

öem (Titel „(Bauöeamus"
(Seöid}te, tneldje öurd} ipre
Srifd?e unö Sangbarfeit
nolfstümltd} gemoröen finö.

£ouis gaore,
(Erbauer ö. (5ottf}arötunneIs,
*26. 3an. 1826bei ©enf, fl9.
3uli 1879. ganre begab fid}
als junger 3inimetmanrntad}
Paris, too er öurd} feine (lüd}-
tigfeit unö 3ntelligen3 h^r-
nortrat. (Er bilöete fid} öurd}
unermüölid}es praftifd}es
Arbeiten 3um (Eifenbal}ninge-
nieur aus u. tnuröe Unternel?s
mer. Alle Aufträge aus grant-
reicf} unö bei Schtnei3 führte
er mit (Erfolg aus. Seine
aufeergetnöhnliche (Sefd}id-
lid}feit im (Tunnelbau beroies
ganre mieöerum, als er 1872
beauftragt tnuröe, öeit (Sott-
harötunnel in ad}t 3ahren 3U
bauen. Rur öurd} feine grofee
Siebe 3ur Arbeit, öie er and}
auf alle ïïïitarbeiter 311

übertragen mufete, tonnte er öie
großen Sd}tnierigfeiten über-
tninöen. ganre ftarb im (Tunnel

fur3 nor öern Durd}fd}lag.
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Joseph Victor von Scheffel,
deutscher Dichter, * 16. Zebr.
1826 in Karlsruhe, f 9. April
1886 daselbst. Er studierte
gegen seinen Willen die Rechte,
nebenbei auch Sprachwissenschaft

und Literatur in München,

Heidelberg und Berlin.
Sein von der Mutter
ererbtes Oichtertalent kam auf
einer Reise nach Italien in
Sorrent mit dem humorvollen

epischen Gedicht „Der
Trompeter von Säkkingen"
zum Durchbruch (185Z).
Berühmt ist der geschichtliche
Roman „ Ekkehard", eine getreue
Schilderung mittelalterlicher
Zustände. Scheffel widmete
sich ganz der Poesie und
lebte längere Zeit in
Heidelberg. Dort entstanden unter

dem Titel „Gaudeamus"
Gedichte, welche durch ihre
Arische und Sangbarkeit
volkstümlich geworden sind.

Louis Havre,
Erbauer d. Gotthardtunnels,
*26. Jan. 1826bei Genf, f19.
Zuli 1879. Zavre begab sich
als junger Zimmermann nach
Paris, wo er durch seine
Tüchtigkeit und Intelligenz
hervortrat. Er bildete sich durch
unermüdliches praktisches
Arbeiten zum Eisenbahningenieur

aus u. wurde Unternehmer.

Alle Aufträge aus Frankreich

und der Schweiz führte
er mit Erfolg aus. Seine
außergewöhnliche Geschick-
lichkeit im Tunnelbau bewies
Zavre wiederum, als er 1872
beauftragt wurde, den Gott-
hardtunnel in acht Jahren zu
bauen. Nur durch seine große
Liebe zur Arbeit, die er auch
auf alle Mitarbeiter zu
übertragen wußte, konnte er die
großen Schwierigkeiten
überwinden. Zavre starb im Tunnel

kurz vor den: Durchschlag.
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(BtoDoitni t). Schiaparclli,
ital.Hftronom, *14.ïïïâr31835
in Saoigliano (Piémont), f 4.
3uli 1910 in ÎÏÏailand, ftudier5
te in Surin, Berlin unö Pul-
foma unö mar non 1862 bis
1900 Direftoröer Stemmarte
inîïïailanô. Sd]iaparelli mur=
öe befonöers befannt öurd]
feine Unterfucbungen über
öen 3ufammeni^ang öer
Kometen mit öen Sternfcfynup5
pen. flufeeröem machte er eine
Reifee oor3iiglid]er Doppel-
ftermneffungen. Don bafym
brechender Bedeutung find feine

Beobachtungen der IÏÏars=
oberflädje (1877—1888), die
bis heute eigentlid] nod? nid?t
überholt murden. Sd]iapa=
relli 3eignete genaue Karten
des ÎÏÏars, in meld?en aud]
die non ihm entdecken
„Kanäle" eingetragen find. 3rn
3ahre 1882 bemerfte er 3uerft
die Derdoppelung öer Kanäle.

pouï Sé3amte,

frari3. ÎÏÏaler, * 19.3an. 1839
in fliç (Prooence), f 23. 0ft.
1906 öafelbft, ftudierte erft
die Red]te und ging 1862 3ur
ÎÏÏalerei über. 3n "Paris und
Huoers-fur=0ife ausgebildet,
30g fid] Granne 1879 in
feinen (Geburtsort 3uriid, den
er, abgefehen oon fu^en Keifen,

nid]t mehr oerliefe. l)ier
entmidelte fid] feine eigene
Kunftmeife.Sé3annearbeitete
abfeits des 3inprèffionismus.
Die gatt3e neuere, moderne
ÎÏÏalerei hat fid] non ihm be-
einfluffenlaffcn. (Spanne
erfaßte 3unäd]ft die §orm des
(Gegenftanöes (tjaus, Baum
ufm.), liefe dann aber die
$arben mirfen, fo mie er fie
fühlte. (Gr fdjuf Sanöfdjaf-
ten, meift aus feiner pro-
oen3aIifd]en Heimat,
Stillleben und Portraits (Selbft-
bilönis, Bildnis feiner $rau).
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Giovanni v. Schiaparelli,
ital. Astronom, *14. März 18Z5
in Savigliano (Piémont), f4.
Zuli 1910 in Mailand, studierte

in Turin, Berlin und pul-
kowa und war von 1862 bis
1900 Direktor der Sternwarte
in Mailand. Schiaparelli wurde

besonders bekannt durch
seine Untersuchungen über
den Zusammenhang der
Kometen mit den Sternschnuppen.

Außerdem machte er eine
Reihe vorzüglicher voppel-
sternmessungen. von
bahnbrechender Bedeutung sind seine

Beobachtungen der
Marsoberfläche (1877—1888), die
bis heute eigentlich noch nicht
überholt wurden. Schiapa-
relli zeichnete genaue Karten
des Mars, in welchen auch
die von ihm entdeckten
„Kanäle" eingetragen sind. Zm
Jahre 1882 bemerkte er zuerst
die Verdoppelung der Kanäle.

Paul Cézanne,

franz. Maler, * 19. Zan. 18Z9
in Aix (Provence), f2Z. Okt.
1906 daselbst, studierte erst
die Rechte und ging 1862 zur
Malerei über. Zn Paris und
Auvers-sur-Oise ausgebildet,
zog sich Cézanne 1879 in
seinen Geburtsort zurück, den
er, abgesehen von kurzen Reisen,

nicht mehr verließ, hier
entwickelte sich seine eigene
Kunstweise. Ldzannearbeitete
abseits des Impressionismus.
Vie ganze neuere, moderne
Malerei hat sich von ihm
beeinflussen lassen. Cezanne
erfaßte zunächst die Zorm des
Gegenstandes (Haus, Baum
usw.), ließ dann aber die
Zarben wirken, so wie er sie

fühlte. Er schuf Sandschaften,

meist aus seiner pro-
venzalischen Heimat,
Stillleben und Portraits (Selbstbildnis,

Bildnis seiner Zrau).
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IDaffiltj tDerefdjagin,
großer ruffifdjer Htaler, * 26.
©ft. 1842 im (Bouoernement
Homgorob, f 13. Hpril 1904
auf einem Schiff oor Port
Arthur. (Er öurd?reifte jahrelang
(Europa, Kleinafien, paläfti*
na u. 3nöien unö machte oer=
fd?ieöene Kriege mit, fo 1877
öen ruffifd?'türfifcben töin-
terfelößug. Die Sdjrecfen öie=
(es Krieges hatten ihn öer*
art ergriffen, öaß er befdjlofe,
öurd? padenöe Darftellungen
her Kriegsgreuel fid? in öen
Dienft öergriebensbemegung
3u (teilen (Sd?lad)tfelöer mit
Dermunöeten u. (loten, Der-
banöplätje). His grud?t
feiner Keifen entftanöen 3ahl-
reid?e (Benrebilöer aus öem
Dolfsleben unö ftimmungs*
üolle £anöfd?aften. ID. IDere-
fd?agin mar aud? als Sdirift*
(teller tätig: Keifcff^en aus
3nöien, £ebenserinnerungen.

Robert Kocty,

Begrünöer öer moöernen
Bafteriologie unö öer miffen-
fd?aftlichen Befämpfung öer
3nfeftionsfranfl?eiten, * 11.
De3.1843 in Klausthal (f?ar3),
127. Htai 1910 irt BaöemBa*
öen. Kod?s erfte Stuöien galten

öem (Erreger öes ÏÏÏil3*
branöes. (Eine grofte IDohltat
für öie ÎÏÏenfchheit beöeutete
öie 1882 oon ihm gemachte
(Entöedung öes üuberfelba-
3illus. Hls£eiteröeröeutfd?en
(Eholera=Kornmiffion nad? 3m
öien gefdpdt, fanö Kod? 1884
öie ^Träger öes (Eholeragif-
tes:öieKornmaha3iUen. 1890
brad?te er als Heilmittel gegen
öie (Xuberfulofe öas üuberfm
lin 3ur Hnmenöurtg. Kod?
färnpfte aud? erfolgreich
gegen îïïalariau. Kinöerpeftan.
Das berühmte gorfd?ungs=
inftitut „Robert Kod?" in
Berlin ift feine 5d?öpfung.
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Vassilij wereschagin,
großer russischer Maler, * 26.
Okt. 1842 im Gouvernement
Nowgorod, f 13. Npril 1904
auf einem Schiff vor Port
Arthur. Er durchreiste jahrelang
Europa, Kleinasien, Palästina

u. Indien und machte
verschiedene Kriege mit, so 1877
den russisch-türkischen
Winterfeldzug. Oie Schrecken dieses

Krieges hatten ihn derart

ergriffen, daß er beschloß,
durch packende Darstellungen
der Kriegsgreuel sich in den
Oienst der Friedensbewegung
zu stellen (Schlachtfelder mit
verwundeten u. Toten,
Verbandplätze). Als Frucht
seiner Reisen entstanden
zahlreiche Genrebilder aus dem
Volksleben und stimmungsvolle

Landschaften, ll). Were-
schagin war auch als Schriftsteller

tätig: Reiseskizzen aus
Indien, Lebenserinnerungen.

Robert Roch,
Begründer der modernen
Bakteriologie und der

wissenschaftlichen Bekämpfung der
Infektionskrankheiten, * 11.
Oez. 1843 in Klausthal (Harz),
f27.Mai 1910 in Baden-Baden.

Kochs erste Studien galten

den: Erreger des
Milzbrandes. Eine große Wohltat
für die Menschheit bedeutete
die 1882 von ihm gemachte
Entdeckung des Tuberkelba-
zillus. Als Leiter der deutschen
Eholera-Kommission nach
Indien geschickt, fand koch 1884
die Träger des Eholeragif-
tes: die Kommabazillen. 1890
brachte er als Heilmittel gegen
die Tuberkulose das Tuberku-
lin zur Anwendung, koch
kämpfte auch erfolgreich
gegen Malaria u. Rinderpest an.
Das berühmte Forschungsinstitut

„Robert koch" in
Berlin ist seine Schöpfung.
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(Eugen fjuber,
berühmter Sd)mei3er 3urift,
* 13. 3uli 1849 irt Stamm-
heim, f 23. April 1923, Bern.
i)uber beenöete 1872 in 3ü5
rid} feine Stuöien. 1880 mürbe

er Profeffor öer Redjtsmif*
fenfcfyaft in Bafel unö 1888
in fjalle. 1893 beauftragte ihn
öer fd}mei3erifd)e Bunöesrat
mit öer Ausarbeitung öes
(Entmurfes 311 einem einheitlichen

fcbroei3er. prmatred)t.
ÎTIit öiefern Auftrag mar auch
öie Berufung an öie Berner
Unmerfitätoerbunben, anöer
er öreifjig 3(*hre erfolgreid)
mirtte. fjuber febuf fid) mit
öem „Sd)mei3erifd)en 3\v\U
gefe^bud)", meld)es am 1.3g-
nuar 1912 in Kraft trat, ein
unoergänglid)es Denfmal.
(Er mar öer Sd)mei3er 3us
genö §ül)rer, öem Sd)mei-
3er Dolte (Befe^geber unö
öer tDiffenfd)aft Auftlärer.

Selrna Magerlöf,
fd]meöifd)e Sdniftftellerin, *
20. Hod. 1858 auf öem
abgelegenen (But ÏÏTarbada in
tDärrnlanö, roo fie il)re 3u-
genö oerbradite. mit 22 3at?5
ren trat fie in Stodl)oIm in
ein Mebrerinnenfeminar ein
unö mar 1885 -1895 Mehrerin

in Manösfrona. Daraufhin
brad)te fie öie meifte 3eit auf
Keifen 311. 1891 erfd)ien ihr
erftes IDerf „ (Böfta Berlings
Saga", phantcifiercid)e 3u-
genöerinnerungen unö Klärten

aus öer Beirnat, meldte
fie fd)nell berühmt mad)ten.
Kafd)e Derbreitung fanö aud)
öie Hooellenfammlung „lln-
fid)tbare Banöe", öie mahre
Perlen iöyllifd)cr Sd)ilöerung
enthält. 3n „3enrfalem" gibt
fie ein trefflid)es Bilö norn
Bauernleben öes Horbens.
1909 muröe ihr öer HobeK
preis für Miteratur 3uerfannt.
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Lugen huber,
berühmter Schweizer Jurist,
* 15. Juli 1849 in Stammheim,

f 25. April 1925, Lern,
huber beendete 1872 in Zürich

seine Studien. 1880 wurde
er Professor der Rechtswissenschaft

in Basel und 1888
in Halle. 1895 beauftragte ihn
der schweizerische Bundesrat
mit der Ausarbeitung des
Entwurfes zu einem einheitlichen

schweizer, privatrecht.
Mit diesem Auftrag war auch
die Berufung an die Berner
Universitätverbunden, ander
er dreißig Jahre erfolgreich
wirkte, huber schuf sich mit
dem „Schweizerischen
Zivilgesetzbuch", welches am 1.

Januar 1912 in Nraft trat, ein
unvergängliches Denkmal.
Er war der Schweizer
Jugend Zührer, dem Schweizer

Volke Gesetzgeber und
der Wissenschaft Aufklärer.

Selma Lagerlöf,
schwedische Schriftstellerin, *
20. Nov. 1858 auf dem
abgelegenen Gut Marbacka in
Wärmland, wo sie ihre
Jugend verbrachte. Mit 22 Jahren

trat sie in Stockholm in
ein Lehrerinnenseminar ein
und war 1885 -1895 Lehrerin

in Landskrona. Daraufhin
brachte sie die meiste Zeit auf
Reisen zu. 1891 erschien ihr
erstes Werk „Gösta Berlings
Saga", phantasiereiche
Jugenderinnerungen und Märchen

aus der Heimat, welche
sie schnell berühmt machten.
Rasche Verbreitung fand auch
die Novellensammlung
„Unsichtbare Lande", die wahre
perlen idgllischer Schilderung
enthält. In „Jerusalem" gibt
sie ein treffliches Bild vom
Vauernleben des Nordens.
1909 wurde ihr der Nobelpreis

für Literatur zuerkannt.
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3fabelle Katfer,
Schmeyer Sd}riftftellerin, *2.
©ft. 1866 in Bedenrieb, f 17.
Sebruar 1925 bafelbft nad)
langen, fdjmeren Seiben. Sie
mud}S bis 3um 13. 3a^re in
(Benf auf, fam bann nad] 3ug
unb 1901 nad? Bedenrieb.
Dort verbrachte fie in il}rer
„(Ermitage" einSebenin (Ein-
famfeit, ber Kunft u. ÎDoI?I-
tätigfeit gemibmet, nur unter=

brodjen burd} Aufenthalte in
£eyfin u. an derKioiera. 3fa:
belle Kaifer fd}rieb mit ber
gleichen (5emanbtl}eitinbeut-
fd}er mie in fran3. Sprache.
ji}xe Homane murbenfomohl
inberSd}mei3alsaud}in§ranf-
reid} Derfd}iebentlid} mit Prev
fen bebad}t. Don ben XDerfen
feien genannt: (Bioria oictis,
doeur be femme, tjéro, ÎÏÏar-
ciennebeSlüe, Der manbern-
be See, IDenn bie Sonne
untergeht, Die$riebensfud}erin.

Sven Qeöin,
(Erforfcher 3nnerafiens, *19.
$ebr. 1865 in Stodholm, mar
fieben 3<*hre Hauslehrer bei
einer in Kaufafien lebenben
fd}mebifd}en gamilie. Dort
ermad}tein ihm ber$orfd}er-
trieb. (Er ftubierte nod} bie
Haturmiffenfd}aften. Seinen
3ugenbtraum, 3anerafien
3U erforfd}en, oermirflid}te er
burd} brei grofee (Expeditionen,

mit h^lbenhafter
Ausbauer unb tobuerad}tenbem
îDagemutalle f}inberniffebe-
fiegenb. ^eöiniftber (Erfd}lie-
f$er von (Tibet. (Er legte feine
Beobad}tungen in ben IDer-
fen nieder: 3m Her3en öon
Afien, Abenteuer in (Tibet,
Donpol3uPol, 3u£anbnad}
3nbien. <Eroerftel}tesmeifter-
haft, im leid}ten piauberton
feine miffenfdjaftlidjen (Er-

gebniffe mit3uteilen, fo bafj
man unbemufet belehrt mirb.
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Isabelle Raiser,
Schweizer Schriftstellerin, *2.
Okt. 1866 in Beckenried, f17.
Februar 1925 daselbst nach
langen, schweren Leiden. Sie
wuchs bis zum 15. Zahre in
Genf auf, kam dann nach Zug
und 1901 nach Leckenried.
Dort verbrachte sie in ihrer
„Ermitage" einLebenin
Einsamkeit, der Runst u.
Wohltätigkeit gewidmet, nur
unterbrochen durch Aufenthalte in
Legsin u. an derNiviera.
Isabelle Raiser schrieb mit der
gleichenGewandtheitin deutscher

wie in franz. Sprache.
Ihre Romane wurdensowohl
inderSchweizalsauchinFrank-
reich verschiedentlich mit preisen

bedacht. von den Werken
seien genannt: Gloria victis,
Loeur de femme, hero, Nlar-
ciennedeFlüe, Der wandernde

See, Wenn die Sonne
untergeht, OieFriedenssucherin.

Sven hedin,
Erforscher Innerasiens, *19.
Febr. 1865 in Stockholm, war
sieben Iahre Hauslehrer bei
einer in Raukasien lebenden
schwedischen Familie. Dort
erwachte in ihm der Forschertrieb.

Er studierte noch die
Naturwissenschaften. Seinen
Iugendtraum, Innerasien
zu erforschen, verwirklichte er
durch drei große Expeditionen,

mit heldenhafter
Ausdauer und todverachtendem
Wagemut alle Hindernisse
besiegend. hedinistder Erschlie-
szer von Tibet. Er legte seine
Beobachtungen in den Werken

nieder: Im herzen von
Asien, Abenteuer in Tibet,
vonpolzupol, ZuLand nach
Indien. Erverstehtesmeister-
haft, im leichten plauderton
seine wissenschaftlichen
Ergebnisse mitzuteilen, so daß
man unbewußt belehrt wird.

112


	Portraitsgalerie

